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\ Überlegungen sogenannten Psalterexegese
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In der Bıblıschen Zeıitschrift (2003) hat Janowskı den and des Psalmenkommen-
tars ber Ps VO  —; H- OSSsIie. Zenger (HIhK.AI, dem Erscheinen ach ist
der erste anı ausführlich besprochen und gewürdıigt S 43- Zunächst wird die heraus-
ragende tellung dieses Psalmenkommentars begründet Br verkörpert die In der Psalmen-
forschung beobachtende .„Rena1ssance“ (43) Diese zeıgte sıch darın, ass .„„dıe Psalmen
nıcht HUT als ın sıch geschlossene KEınzeltexte ausgelegt, sondern darüber hinaus ın den
übergreifenden Buchzusammenhang eingeordnet und in iıhm gelesen wurden. Das innovatıve
Stichwort autete jetz' >Von der Psalmenexegese Psalterexegese<"" 43) der mıt den
en der Autoren AUS$ der Eınleitung Kommentar, dıe Janowskı1ı als kennzeichnend
herausgreift: „Jeder Psalm ist ein in sıch abgeschlossener Jlext mıiıt indıvıduellem Profil und
zugleich ist offen für den Textzusammenhang, 1n dem 1mM Psalmenbuch ste und der ıhm
eıne zusätzliche Bedeutungsdimension verleıht.  ..

Gegen diıesen Z/Zugang gab Eınwände. Eıner wurde VOon erstenberger C-
bracht‘. Für iıhn ist der Psalter „eIn wunderbarer orb Von den erlesensten, heilsamen und
nahrhaften Früchten, dıe InNnan einzeln genießen muß, se1 denn, Nan verzichtet auf n21-
nalıtät und Speziliızıtät und zieht eın Früchtemus der eıne Mehrfruchtmarmelade der friıschen
Frucht VOT'  66 (Gerstenberger 123 egen diesen Einwand nımmt Janowskı den Ansatz VON

Hossfeld/Zenger in Schutz Die Befürchtung erstenbergers, ass die wunderbaren Einzel-
rüchte nıcht ZUTr Geltung kommen könnten, sSe1 gegenstandslos, enn ın dem
Kommentar Onne Inan die Psalmen als erlesene Früchte in aller Ausführlichkeit einzeln
genießen 44) Das ist durchaus richtig, ber das ist nıcht der Punkt, den geht

Gerstenberger und andere halten gerade deshalb, weiıl dıe Psalmen wunderbare Eınzel-
früchte sind, den Schriutt VON der Psalmenexegese Psalterexegese für nutzlos und
unbegründet; das, Was als das Innovatıve das Kommentars hingestellt gelobt wird,
ist In ıhren ugen überflüssig. Die Eıinzelfrüchte (Psalmenexegese) sınd wunderbar und
er Beachtung werTt, ass daneben e1ın Früchtemus (Psalterexegese) sinnlos ist. l )hese Eın-
stellung Jässt sich nıcht dadurch beschwichtigen, ass gesagtl wird du eKOomMms doch deine
wunderbaren Einzelfrüchte. Denn nıcht die Eiınzelfrüchte Psalmenexegese muüssen gewürdıgt
und begründet werden, sondern das tüchtemus Psalterexegese. Nıcht das bısher Praktizıerte
und Anerkannte 111USS gerechtfertigt werden, sondern das Neue, ben der Schriutt ZUT

Psalterexegese. Im 1ıld gesprochen: INan INUuSS den Z/weıfelnden zeıgen, WIE gleich gul das
Früchtemus neben den Eiınzelfrüchten chmeckt; 11US$S ıhnen klarmachen, Wäas ıhnen
entgeht, WEeNN S1e bel der Einzelfrucht stehen bleiben und nıcht uch das rüchtemus
probieren. Wenn der Schritt Z.UT Psalterexegese gerechtfertigt werden soll, dann NM UussS geze1igt
werden, wI1e schmackhaft und nahrhaft das rüchtemus ist.

Das ist dıie Argumentatıon, dıie erwarten ist, WC) Bedenken dıe sogenannte
Psalterexegese zerstreut werden sollen. Das bleıibt be1l anowsk1ı ber ausgeklammert. Von
einer Ausnahme abgesehen, bezieht sıch alles, Was in se1iner Besprechung unter den einzelnen
I hemen herausgegriffen und gelobt wiırd, auf die Psalmen als Einzeltexte. Die Überschriften
In Janowskıs Besprechung (Probleme der Übersetzung Die Bıldsprache Altori:entalısche
Bılder und exte Die rettende Gerechtigkeıt Die Freundklage Leıbsphäre und
Sozlalsphäre Dıie Tempelfrömmigkeıt ])as Gebetbuch Israels und der Kırche), anhand

Gerstenberger, Der salter als Buch und als ammlung, In eybo Zenger gg Neue ege der
Psalmenforschung HBS reiburg 1994, Al  U
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derer die beachtenswerten Akzente diese Kkommentars verdeutlicht werden, haben allesamt
nıchts mıt Psalterexegese Ü sondern diese Ihemen könnten unverändert SCHAUSO in einer
bısher gewohnten Auslegung behandelt und besprochen werden. Wıe sıch das anfangs
gepriesene Innovatıve des Kommentars für ein Verständnis der Psalmen auswirkt,
bleıbt Sıcher, o1bt den SC ber „Entstehungsgeschichtliche Hypothesen“
(45-47) in dem die Stufen der Entstehung von Ps WwIe S1E der Kommentar sıeht,
nachgezeichnet werden. Für das, Was dıe hervorgehobene Psalterexegese Verständnis
eines Psalmes beıträgt, wırd ber LUr auf das Beıspıel VO  3 Ps 03 hıngewılesen. „Die einzel-
exegetische Erhebung des Ursprungssinns (=vorexılıscher Lobpreıs auf den König des
Jerusalemer Tempels) ist dafür (= den langen Weg des Jextes) das und O, sS1e bleibt ber
ragment, WC) iıhr nıcht der Buchkontext und der mıt ıhm VO  — den Redaktoren gewollte
Überlieferungssinn dıe Seıte gestellt wird Nıchts anderes meınnt der Slogan >Von der
Psalmen- Psalterexegese<, dessen Berechtigung Hossfeld/Zenger eindrücklich belegen.  c
(Janowskı 47)

Ursprungssinn und Überlieferungssinn deckt sıch sicher nıcht mıiıt dem, WAas mıt Psalmen-
und Psalterexegese gemeınt ist ber abgesehen davon: Es wırd nıcht g[l, inwıefern dıe
Einzelexegese ragment bleibt und Was 11UMN noch dazukommt, dem Fragmentarıschen
abzuhelfen Das möchte I11Nan jedoch gerade WwI1Ssen, amı INnan sıeht, Wäas unerkannt blıehb und
der bisherigen Exegese entgangen ist

Die Besprechung VO  — anowskı lässt unNs Iso mıiıt der rage und gerade der
ungewöhnlichen Ausführlichkeit dieser Besprechung mıt der uUumMsSso drängenderen rage
zurück: Wıe macht sıch denn L1U1} konkret der CUu«cC /ugang be1 der kxegese eines Psalmes
bemerkbar und bleibt diese rage be1 der Rezension ausgeklammert”

Worin besteht Iso der Fortschriutt der Lxegese und Was gab den Anstolß dazu?

Vorgebrachte Begründungen für den innovatıven Zugang
E tTeNzenN und TODlIleme des gattungsgeschichtlichen Ansatzes

kın /Zugang hat normalerweise seinen Grund. Von diıeser egründung her ist Auf-
schlul3 erwarten arüber, Was Urc. den ‚ugang besser gemacht wird.

Vor ungefähr 100 Jahren WAar 11a miıt der historisıerenden Psalmenexegese iın eine Sack-
geraten. Die gattungskrıtische Betrachtungsweıise befreite AUSs dieser Sıtuation; ach

dem Grundsatz, ass der Handlungszusammenhang dıie Sprache prägt bzw. ass dieD
Sprache auf den Handlungszusammenhang rückschließen lässt, konnte viele Psalmen ıne
ANSCMESSCHNEIC Auslegung angeboten werden, als beıspielsweıse dıe uC. ach dem
passenden 1m en Davıds vermochte.

Für die gegenwärtige Forschungslage wırd 1U uch eıne solche Sackgasse konstatıiert, Aaus

der dıe sogenannte Psalterexegese herausführen soll „Angesichts der sk1i7zierten Defizıte ist
eıne methodologische Neuorientierung der Psalmenexegese unerlässlich‘‘ * So autet das
Fazıt, das Zenger ach einem Überblick über biısher praktizıerte Psalmenexegese z1e DDIie
festgestellten Defizıte sınd, ass nıcht für alle Psalmen ıne Gattungszuordnung finden ist
und diese uordnung nıcht automatisch Schlüssel eiıner befriedigenden Erklärung
gemacht werden kann, WIe leiıder geschieht; ass die Gattungszuordnung oft Anfang
der Exegese steht und alles weitere (Textänderungen und anderes) domiınıiert. Kurz gesagt Es

Zenger, Von der Psalmenexegese ZUT Psalterexegese, In ıbel und Kırche 56, 2001/1, 8-15, Dieser
Aufsatz erschıen ahre nach dem Erscheinen des Bandes des Palmenkommentars Von Hossfeld/Zenger In
der Neuen Echter 1ıbel, ürzburg 1993, und eın Jahr nach dem Teilband des Psalmenkommentars In der
Kommentarreihe be1 Herder. Irotz dieses zeitlichen Abstandes hat siıch nichts geklärt, sondern der Aufsatz
wiıederholt In verschärfter orm die Polemik die gattungskritische Betrachtungswelse, die sıch In der
Einleitung 5.18-20) dem Band der Neuen Echter ıbel findet.
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gab und g1Dt Xegeten, die die form- und gattungsgeschichtliche Betrachtungsweise über-
trieben und tfalsch handhaben und das Eıgenprofil eines Psalmes vernachlässıgen zugunsiten
der Gattungszuordnung. Solche Beanstandungen sınd nıcht gerade einmalıg der IC  e Idie
nahelıegende und vernünftige Reaktıon in einer olchen Sıtuation ist, die alsche Handhabung

korrigleren. Aus der schlechten msetzung eines richtigen Ansatzes ass sıch keine
methodologische Neuorientierung herleıten, sondern 11UT iıne richtige msetzung. —Die
Methode wiırd schlecht und mıiıt Übertreibungen angewendet, Iso ist SIE falsch.“ Nur WeT iıne
solche Argumentatıon als gültiıg anerkennt, der wırd den vorgebrachten Eiınwendungen und
Folgerungen zustimmen.

Es lassen sıch keine Probleme benennen, denen dıe gattungskriıtische Betrachtungsweise
der Psalmen gescheıitert waäare und die durch die sogenannte Psalterexegese NUunNn gelöst werden.
[)as waäare ıne Rechtfertigung einer methodologıischen Neuorientierung. Idıie Deftizıte und
Probleme, die aufgezählt werden, bewegen sıch Sanz und 1m Bereich der Psalmenexegese
und sınd innerhalb dieses Bereiches bereinigen. Die Gattungsbestimmung eines Psalmes
und seine Behandlung ach der der 1mM Kkommentar praktızıerten Psalterexegese sSınd Wel
inkommensurable Größen, die sıch gegenseıtig nıcht bedingen und sıch gegenseılt1g uch nıcht
1im Wege stehen. Eınen Psalm beispielsweise als ındıvıduelles Klagelıed charakterisieren
und behandeln, ist eın Hınderungsgrund, iıhn dann uch seinem atz In der Abfolge
der Psalmen betrachten und ach möglıchen Berührungsp  en mıt den Nachbarpsalmen

befragen. Die Auslegung eines Psalmes und se1ine anschließende ‚kontextuelle’ Behand-
lung sınd ın dem Kkommentar ja normalerweise wel getrennt und unabhängig voneıiınander
verlaufende Schritte. Wenn die gattungskritische Bestimmung und Behandlung eines Psalms
und seine anschließende Einordnung in das (jJanze des Psalters nıcht wel Größen sınd, dıe
sıch gegenseit1ig ausschließen der behindern, und diese beiden ınge uch in keinem FA
schungsgeschichtlichen Zusammenhang stehen, hat INan dann bisher nıcht das schon
betrieben, Was jetzt als Psalterexegese propagıert wırd?

Als Antwort auf diıese rage leße sıch folgender Satz verstehen: ADer gattungs-
geschichtliche Ansatz hat mıiıt se1lner Fixierung auf dıie Gattung des Eınzelpsalms wen12

ec3Interesse Psalmenbuch als (GJaanzem. [)as klıngt, als ob dıe gattungsgeschichtliche
Betrachtungsweise Schuld sSe1 eiıner selbstauferlegten Begrenzung, die den Horizont
einengte und den geforderten Überblick verhınderte ])as ist nıcht zutreffend. Das (Ganze des
Psalmenbuches blieb nıcht deshalb außerhalb des Blıckfeldes, weil INan eiıner
Fixierung auf den Eınzelpsalm daran gehindert Wi sehen, sondern weiıl absolut
eın —und NIC. weniıg Interesse aran hatte Dieses (janze interessierte deshalb nıcht,
we1l für das Verständnis der Psalmen als bedeutungslos angesehen wurde ntgegen dieser
Tatsache wiırd der Eındruck erweckt, als ob eIwas Nahelıegendes und Selbstverständliches
vernachlässigt worden se1 SO he1ßt denn ach Aufzählung aller Einwendungen,
„mUussen CUu«Cc Wege beschritten der alte Wege reaktıivıert werden‘‘.* Was sSınd das für alte
Wege, die der Forschung hätten bewult sein können? Das Fehlen solcher Anknüpfungen
alte Wege 1m besprochenen and des Psalmenkommentars erweiıst diese Bemerkung VON den
en egen als nichtssagende Floskel Es g1ibt weder irgendwelche en Ansätze, die dıe
sogenannte Psalterexegese anknüpfen kann, och äßt sich irgendeın Defizıt du> der
Forschung beibringen, das mıt der Betrachtungsweise behoben werden kann.
Psalterexegese ist etwas absolut Neues.

Der Anstofß sogenannten Psalterexegese lıegt in der Vorstellung einer Endtextexegese
der kanoniıschen Exegese Psalterexegese ist nıchts anderes als die Übertragung dessen auf

Bıki1ı 56, 2001/1,
* BiK i 11
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den Psalter, Wdads als Endtextexegese uch enesI1is der einem anderen biblischen Buch
praktızıert wird.

Endtextexegese
Jahrhundertelang ist Exegese nıe eIWwas anderes SCWESCH als das, Was 111a heute miıt

Endtextexegese bezeichnet. Den Terminus Endtextexegese gab amals freilich och nıicht,
wäre uch unverständlıch SCWESCI., Der lext e1INeEs bıblıschen Buches WTr damals immer

Endtext ohne Alternatıve. FKın Wort Ww1e Endtext ist erst dann denkbar, WENN eIiWwaAas g1bt, das
nıcht als Endtext angesehen wird Endtext ist ınnvoll gebrauchen als Komple-
mentärbegriıff.

Endtextexegese besagt, ass der möglıchen lıterarıschen Spannungen, dıe VO  e der
Entstehungsgeschichte des Jlextes ZCUSCI, uch der Endgestalt ihre Aussageabsıicht
zugestanden werden [11USS Dem überheferten Endzustand des Jlextes 11USS eiıne Sinngebung
innewohnen, WwI1e das die meilste Zeıit selbstverständlıch galt Die lıterarkrıtische Zerlegung
lefert wichtige Ergebnisse für dıe Entstehungsgeschichte in lıterarıscher d/oder rel1g10nS-
geschichtlicher Hinsıcht, ber sS1e darf nıcht den FEndtext einer lıterarıschen Unmöglıchkeıt
machen, dessen Botschaft 1L1UT für unkritische und unbedarfte LLeser gedacht 1S1

Endtextexegese betont, ass eın bıblıscher Jext: ein bıblisches Buch, uch WEn entiste-

hungsgeschichtlich mehrere Hände miıt unterschiedlichen Intentionen aran gearbeitet en.
der möglıchen Spannungen als ıne sinnvolle Ganzheit betrachtet werden kann,

entsprechend der aNnNgCNOMMICNECN Intention derer, die für dıe Endgestalt verantwortlich
der dıe diese Endgestalt als verbindlıchen lext ZUrT Grundlage iıhrer Glaubensgemeinschaft
gewählt en.

Die Begriffe Endtext sowohl WwI1Ie Endtextexegese sind entstanden im Gegenüber ZUtT

historisch-kritischen Exegese, als Komplementärbegriffe 1mM Umgang mıiıt dem bıblıschen
ext ält 111a sıch 1es VOT ugen, 11 USS bewusst werden, Aass Endtext und Endtextexegese
nıchts mıt dem tun haben können, Was Psalterexegese genannt wırd 7u keıiner Zeıt ist der
Psalter Betätigungsfeld ıterarkrıtischer Operationen DECWESCN. Wenn Spannungen 1m Text
festgestellt und Vorschläge Änderungen gemacht wurden, dann 11UTF innerhalb der
tTeNzen e1nes Psalmes. ber der Psalter als SanzZcCI blieh uch in den blühendsten Zeıten der
Lauterarkrıtik mıt ıhren Übertreibungen ausgeklammert. Wenn Kommentare VO  — der
überheferten OÖrdnung der Psalmen abwichen, dann geschah 1eSs ıIn den ugen des jeweılıgen
Exegeten Aaus praktischen Gründen, Psalmen derselben Gattung neben- und nacheinander
behandeln können. Nıiemals ıne andere Anordnung der Psalmen den Zweck
Spannungen beseitigen der 1rC. ine andere Reihenfolge eiıne konsequentere Themen-
entfaltung herzustellen der einem Psalm durch andere Nachbarpsalmen einen besseren Sınn
(bzw. ıhm iıne T Sınndıimens10n) geben HKs g1ibt e1m Psalter keine Endtextexegese, dA1e
ergänzend und sıch abhebend neben die herkömmlıche VON Psalmen-Exegese Ir we1l
der Psalter nıemals als kohärenter Text betrachtet wurde, der Voraussetzung sowochl für
Literarkritik als uch für Endtextexegese. Das Fehlen jeglicher Literarkrıtik e1im Psalter WAar

N1IC. dıe Blındheit der xegeten gegenüber dem Psalterganzen, sondern das bewußte
Abstandnehmen VO  3 einem solchen (Ganzen auf der textliıchen ene Lauterarkrıtik beım
Psalter ırgendeinen Erkenntnisgewinn versprochen, wäre s1e durchgeführt worden. ber eın
solcher Weg wurde für unsiınn1ıg angesehen. Man hat unterlassen, durch andere Anordnung
der Psalmen eınen besseren der doch anderen Sınn herzustellen, we1l dıe Reihen-folge der

Ar| TI Die CcChrıften des en Testaments, Abteilung, Bd, Göttingen 191 k „‚Im folgenden
ist dıie Eıinteijlung der relıgı1ösen TI nach den literarıschen Gattungen Hymnus, und TL ZU Grunde

geleg! Andere Psalmenkommentare, dıe siıch nicht dıe überlieferte Reihenfolge der salmen halten
Zenner, Die Psalmen, hg VON Wıesmann, üÜünster 906 Dieser ommentar teılt in dıe beıiden Gruppen
Nıcht-Chorlieder und Chorlieder. ÖnIlg, Gütersloh 1927: Castelliıno, Turın 1965
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Psalmen cdie Auslegung nıchts bedeuten hat (von Modifizıerungen WIC be1 Ps als
Motto des Psalters einmal abgesehen).

ach der eiınung Von Hossfeld/Zenger ist die Reihenfolge ber N1IC. bedeutungslos. Kıner
der Gründe diese Kehrtwendung vollzogen wird, wird aus dem Wort Endtextexegese
hergeleıtet Das Wort Endtext wird absolut gesetzt Es wiırd Qualitätsmerkmal
gemacht das jedem biblischen uch zukommt Dem Anspruch bıblıschen Buches wiırd
HNan demnach NUTr gerecht indem 11an als Endtext akzeptiert und folgliıch uch FEndtext-
CXCHECSC betreıbt Aus der Legıtimitä des es kndtext wiıird e Verpflichtung und Berech-

ZUT Endtextexegese gefolgert uch WE dıe V oraussetzungen, dıe das Wort Endtext
aufkommen heßen und ihm Berechtigung gaben nıcht gegeben sınd urch die
Übertragung des es Endtext auf den Psalter wird diskussionslos erreicht Was

begründen WAaTc nämlıch dıe Berechtigung und Sınnhaftigkeıt des es Psalterexegese
Leıider hat die tradıtionelle Psalmenexegese diesen Zzweıtlen Aspekt (  =,|  dıe AaUusSs dem Textzu-

sammenhang sıch ergebende zusätzliche Bedeutungsdimens1ion) weıtgehend ausgeblendet
Be1 der Auslegung anderer bıblıscher Bücher 1ST selbstverständliıch Eine Abrahamerzäh-
Jung WIC dıe ber den Von iıhm geforderten Gottesgehorsam (Gen Bındung Isaaks
muß sowohl sich als uch orößeren Textzusammenhang gelesen werden. Ja, erst VOonNn

diesem größeren Zusammenhang her erhält diese Emzelgesch1chte  E iıhre theologische Tiefen-
schärfe. Sollte SE Psalter anders seın? Wır glauben das nicht!“® Was für dıie enes1is gılt,
11 USS uch für den Psalter gelten lautet KUurz gesagtl der Auslöser für dıe sogenannte
Psalterexegese ber das 1St keine Sache die glauben kann der nıcht Solchen SUS-
gestiven Bemerkungen, das Öönne Psalter doch nicht anders SC1MH als tiwa be1 der enesIis
kann L1UTF enitg:  ensetzen Für WEn C111 Gedicht CIM Psalm dasselbe 1sSt WIC das Textstück

fortlaufenden Geschichte der wiıird für solche Parallelsetzungen empfänglıch SC1M Wer
diese Gleichsetzung ber nıcht mıtmacht der wird bisher alle xegeten, Freunde und
Liebhaber der i1teratur und Poesıe VON solchen Übertragung abrücken

1.3 Kanonische Auslegung
Kanonische Exegese ist 106 sıch Kanon orientierende, dem Kanon als über-

greifenden Einheıt entsprechende kxegese SO hat Lohfink für Ps demonstriert. ”
Dass kanoniısche Exegese nıcht NUr die Bezıehung anderen Jlexten der als Einheıiıt
angesehenen kanonıischen Schriıftsammlung me1nt, sondern sıch uch auf die Ebene des
Jlextes beziehen kann, ist 106 sachliche und zeıtliche olge der Laterarkrıtik. Denn TST

nachdem beobachtete Spannungen und Doppelungen be1 ext Cc1in Verteilen auf unter-
schiedliche Hände begründeten, denkbar und angebracht, Namen derer, dıe den
überlheterten ext als Schrift akzeptierten und runde egten uch auf der Textebene
dıe Kanonı1zıtä: einzufordern Auf dieser ene 1ST Zengers ese kanonischen Psalmen-
auslegung anzusiıedeln „Be1 kanonischer Auslegung sınd dıe Psalmenüberschriften als
Deutehorizont mıtzulesen.“ Seine These „Beı kanonischer Auslegung sınd dıie innerbıb-
iıschen Bezüge und Wiıederaufnahmen Psalms mıtzuhören“ betrifft dagegen das, Was

Lohfink betont, W VonNn der Vorgabe des Kanons nıcht als Büchersammlung
sondern zugleich uch als CINZISCH ext spricht.

35 nNlıche Bemerkungen auch Bıkı 56 2001/1
Lohfink, Was wiırd anders beıi kanonischer Schriftauslegung? Beobachtungen eispie. von Ps

ahrbuc! für Biblische Theologıe (1988) 29-55
Zenger, Was wird anders bei kanonischer Psalmenauslegung? ı Reiterer (Hg), Eın Gott, eine

ffenbarung, Festschri Füglıster, ürzburg 1991, 307-413 Von 399 bIs 409 werden dıe Thesen der
el nach vorgestellt.
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Nun g1bt außerdem be1 Zenger och wel weiıtere Thesen, Thesen, dıe die vorgestellte
Psalterexegese betreffen. ese - Bei kanonischer Auslegung sınd die Beziehungen eınes
Psalms seiınen Nachbarpsalmen beachten“:; ese „Be1 kanonischer Auslegung ist dıe
Stellung eines Psalms ın der jeweılıgen (von der 10N intendierten) kompositionellen
Einheıt beachten.“ In welcher Weıise ıst ıJer kanoniısch qals Orientierung K anon

gemeınt? Wenn anonısche Auslegung uch edeutet, den vorlıegenden ext akzeptieren,
ann Onnte Man diese Thesen in diesem Sınn verstehen: Die vorliegende Anordnung und
Reihenfolge der Psalmen ist be1 der Auslegung akzeptieren. Niemals hat ber jemand
der Reihenfolge der Psalmen AaUus lıterarkrıtischen Gründen etwas auszuseizen und OTTI1-
gjleren gehabt der be1 der LExegese mıiıt dem Umsestellen VON Psalmen etwas erreichen wollen,

Aass InNnan 1mM Namen des Kanon auf dıe einzuhaltende Reihenfolge pochen musste. Die
Ihesen und können eın Appell Se1IN, der überlıeferten Textfolge und —anordnung
nıchts ändern. IDDenn eın solcher Appell äuft 1Ns l eere. S1ıe können 1Ur verstanden werden
als e1n Appell, endlich erkennen, ass eın Psalm 11UT richtig ausgelegt werden kann, WEn

nıcht soliert betrachtet wiırd, sondern WEeTNN seine Umgebung als Kontext verstanden wırd
Kontext verstanden im streng literaturwissenschaftlıchen S1inn.

DG beıden I hesen fordern nıcht anderes, als die liıterarısche Hypothese anzuerkennen, ass
der Psalter keine Anthologıe 1mM herkömmlichen Sınn sel, sondern Aass ihm Texteigenschaften
zukommen. [)Dass 1€6Ss das gemeınte Ziel der Thesen ist, kann 11a1l sıch uch auf anderem Weg
klar machen. DIie Thesen iIns Allgemeıne gewende besagen beispielsweise: Be] der Ausle-
DUn VO  3 Sam ist berücksichtigen, ass dieses Kapıtel zwischen Kap und steht
(Natürlıch darf hıer jede andere Kapıitelfolge aus einem anderen erzählenden ext eines
bıblıschen Buches eingesetzt werden.) Wenn das nıcht als banale und lächerliche Feststellung
verstanden werden soll, dann kann damıt L1UT gemeınt se1n, ass entweder diese Reihenfolge
bestritten wırd und deshalb auf die Einhaltung des vorliegenden Textes gepocht wird, der
ass zweıtens aran erinnert werden soll, das einzuhalten, Was e1m Umgang miıt eiınem Jext
selbstverständlıch ist. Für dıe erste Alternatıve g1bt auf den Psalter übertragen keinen
Anlass, ber die zweıte ist das, Wdas gefordert wırd Der Psalter ist sehen und AuUus-

zulegen, WwI1e VOINl der enes1is der einem anderen biblischen uch her gewohnt ist
Es wiıird getan, als ob L1UT ETW Sahnz Selbstverständliches verlangt wird, ber 1im Grunde

SCHOMMCN werden die bisherigen Vorstellungen auf den Kopf gestellt, nämlıch ass der
Psalter N1IC 1L1UT als Anthologıe, sondern zugleıich als ext betrachten ist ach Zenger soll
sıch 1€6S$s In der Forschung längst angebahnt haben Fr begıinnt dıe Erläuterungen seıner
ese „Dieser ese hıegt die schon fter Einzelbeispielen gemachte Beobachtung
zugrunde, dıe Redaktoren motivlıch und thematisch verwandte Psalmen nebene1i1nander-
gestellt haben.“ Haben diese Beobachtungen den Weg bereitet dem, worauf in der
sogenannten Psalterexegese ankommt? Das geben diese Beobachtungen, auf die sıch Zenger
beruft, ber nıcht her, 1mM Gegenteıl.

Eıner der Gewährsleute, auf dıe 111a sıch be1ı den genannten Beobachtungen beruft. ıst
/Zimmerli, der dıe Zusammengehörigkeıt Von Ps FA und 05/106 untersucht und 1E

ihres gegenseıltigen Bezogenseıins Zwillingspsalmen genannt hat  H eın Resümee:
„Die vorstehenden Ausführungen möchten sıiıchtbar machen, dal3 cdıie Auslegung der Psalmen
in gegebenen Fällen dıe Betrachtung des einzelnen, in dıie Psalmsammlung aufgenommenen
Psalmes übergreifen muß, wWwWenn <Ie es hören will, Wäas In diesem reichen Gebetbuch

„Kontext ist grundsätzlıch das, Was einem ext gehört, damıt dieser angeMeESSCH verstanden wiırd. Kontext
ist also eine für das Verstehen Vvon Texten wesentliche KategorIie.“ Metzler Lexıikon. [L.ıteratur- und K ultur-

theorie, he VOIN Nünning, Stuttgart, Aufl 2001, 334
10 Vgl Anm

Zimmerl1, Zwillingspsalmen, In Schreiner (Hg), W ort, Lıed und Gottesspruch, Teıl Beıträge ZU

salmen und Propheten, Festschrift Ziegler, (Forschung ZU[r ıbel 2). ürzburg 1972, 05:1]1 13
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Israels...zu (8)8 kommen will.”(111) Hıer ist formuliert, Was Zenger miıt seiner ese
111 und Wdas Bedingung und zugleıich Ziel der propaglierten Psalterexegese ist ist ber den
Einzelpsalm hinauszuschauen. Be1 Zimmerl1 ist allerdiıngs S ass „gewIlssen Stellen
Zusammenhänge zwischen einzelnen Glhliedern dieser Sammlung (=Psalter) bestehen  o
der Sammlung „unabhängıg voneliınander entstandener und darum uch je für sıch
verstehender ] .eder“ Ps 147119 sınd in dieser Zusammenstellung Ausnahmen, dıe
sıch be1 der gCNaAUCH lıterarıschen Betrachtung herausstellen. Aus den ‚gewIissen Stellen der
‚gegebenen Fällen’ werden be1 Zenger alle Stellen und alle Wenn MNan im /Zusammen-
hang der ersten der aufgestellten IThesen den Namen Zimmerl.i1 (oder andere mıt ähnlıchen
Beobachtungen) 1ns Gespräch bringen wıll, dann darf nıcht heißen: „„Wle schon Zimmerl1
beobachtet hat‘“ Wenn InNan nıchts verdrehen will, dıe Brücke Zimmerl1 11UT heißen:
„1M Gegensatz Zimmerl1°°. Denn das wesentlıche Merkmal, das gefordert wiırd, ist nıcht.
ass einzelnen Stellen eın Psalm auf seinen Nachbarpsalm verweıst, sondern Aass grund-
csätzlıch die Psalmen zusammengestellt sind, Aass s1e das immer

Psalterexegese ist nıcht eLiwas, WAas sıch allmählıich angebahnt hat Was vorausgehende
Erkenntnisse zusammentasst und vollendet. Im Zusammenhang mıiıt der gattungskriıtischen
Rıchtung wurde bereıts festgestellt, ass die angestrebte Psalterexegese und die Auslegung
eınes Psalmes gemäß dem gattungskrıtischen NSsal we1l1 ınge sınd, dıe nıchts mıteinander

en. Dıie Psalterexegese Ööst eın Problem, dem diıe Exegese hängen geblıeben ist,
und s1e uch keinen vorhandenen Ansatz weıter, sondern Psalterexegese steht vollkom-
IN beziehungslos in der exegetischen Tradıtion.

Das Ziel der beiıden ersten Thesen kanonischen Psalmenauslegung kann 1Ur dıe Auffor-
erung se1n, die Reihenfolge der Psalmen in ihrer Bedeutung erkennen und richtie
interpretieren. Es wird NnıC gefordert, akzeptiere die Schrift 5! WIE s1e VOIN der Glaubensge-
meinschaft ZUT Grundlage AaNSCHOMMC. wurde, sondern wiırd gefordert, erkenne, ass dıe
Reihenfolge der Psalmen N1IC. ohne Bedeutung ist I dies soll OlienDar in dem ınn aufgefasst
werden: erkenne und respektiere, Was dıe Endredaktion mıt ihrer Anordnung der Psalmen
gewollt hat, wIıe dıe These sagl. FEndredaktıon ıst die ene., auf der der Anordnung
der Psalmen ihre Bedeutung beigemessen werden 111USS5 SO WIe dıie Endgestalt der enes1is
respektiert wird, dem Endredaktor gerecht werden, ist uch dıe Endredaktıon e1m
Psalter anzuerkennen be1i der Auslegung berücksichtigen. Endredaktıon ja der e1in ist
ber nıcht der strıttige Punkt, sondern uch hlıer geht ıne ıterarısche ypothese. KSs
geht nıcht darum, Endredaktıion eim Psalter akzeptieren der nıcht, sondern verlangt wird,
e1m Psalter dieselbe VOLL Endredaktor anzuerkennen WIE beispielsweise be1 der Genes1s,
WdSs nıchts anderes heißt als, dıe Anthologıe des Psalters ist SCHNAUSO behandeln wIıe eın
erzählender ext

Von welcher Seıite INan uch dıe rage herangeht, OMmMm' immer auf dasselbe hınaus.
Was als kanonısch hingestellt wird, ist nıcht dıe Erinnerung ıne VON der Kırche
aufgestellte Vorgabe, die akzeptieren gılt, sondern akzeptiert werden soll dıie in keıner
exegetischen der kirchlichen Tradıtion beheimatete lıterarısche Ansıcht, ass der Psalter
nıcht ıne Sammlung Von extilıc. selbständıgen Psalmen ist, sondern ass diese Einzeltexte
ıne Ganzheiıt biılden, der Texteigenschaften e1gnen.

Iiese lıterarısche Ansıcht wiırd als dem Kanon entsprechend ausgegeben. Dies ist eın
Beispiel für das, Was Instrumentalısıerung genannt wird. Eın Begrıtff, 1ine Ideologie wiırd
azu gebraucht, dıe eıgene Ansıcht und Posıtion tuützen und der ıTL entziehen.

Man sollte sıch bewusst se1n, ass alle Psalımmenauslegungen, die VOT der angestrebten
Psalterexegese VOTSCHOMMEN wurden, dem Kanon cht entsprachen, wWenn Ial S1e den
aufgestellten Thesen misst. Niıemals ist versucht worden, den Psalter als ıterarısche Ganzheıt

sehen und auszulegen. 1le vorhergehenden Kkommentare, ob streng wissenschaftlıch oder
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meditatıv, ob mıiıt der ohne Imprimatur, S1e WaTlcll ach den aufgestellten Thesen
unkanonisch. Andererseıts cheınt INnan das nNnathema ‚unkanoniısch’ nıcht SECINC auf sich
nehmen wollen, und wird ohne die Unterstellungen gegenüber früheren xegeten
bedenken der sıch ber dıe Hıntergründe der aufgestelletn I hesen klar werden, die
propagıerte Psalterexegese als kanonische Exegese bezeichnet. **

In der Polıtik würde das, Was VON Zenger praktızıert wird, bezeichnen als „Begriffe
besetzen‘‘. Ausdrücke wıe kanonische Exegese der Endtextexegese, dıe gut ankommen und
deren Berechtigung nıemand anzutasten Wagt> werden die eigene Vorgehensweise ean-
sprucht. ber das, Was sıch Psalterexegese nennt, kann nıcht rechtens damıt begründet
werden, ass 111a anonısche Exegese der Endtextexegese betreı1bt, und uch nıcht damaıt,
ass 111a ine bestehende Lücke in der Forschungssituation schlielit. Psalterexegese I1 USS iıhre
Berechtigung durch den vorzuwelisenden OTTSC. beı der uslegung der Psalmen zeıgen.

Die zusatzlıche Bedeutungsdimension
Dıiıe Ankündigung, ass dıe LIECUC Betrachtungsweise des salters den Eınzelpsalmen ıne

zusätzliche Bedeutungsdimension g1bt, TÜC treffendsten und eindeutigsten den
erwartenden Fortschriutt AU!  N In der zusätzliıchen Bedeutungsdimension musste sich das
erweıterte Verständnis erkennen lassen, das den /ugang rechtfertigt. Wo lässt sıch
diese Cuec Bedeutungsdimension erkennen, die ber das bisher Erkannte hinausführt?

Als erstes LLLUSS festgestellt werden, ass diese Bedeutungsdimension sıch nıcht auf die Aus-
legung des jeweılıgen Psalmes auswirkt. Der Auslegung eines Psalmes folgt 1mM KOommentar
der weıtere Abschnitt „Kontext, Rezeption und Bedeutung‘“. Hıer werden die Beziehungen
den Nachbarpsalmen der die Zusammengehörigkeıt eiıner Psalmengruppe erOrtert und J1er
fällt gegebenenfalls uch der 1nwels auf eıne zusätzlıiche Bedeutungsdimensı1on. In diesem
Abschnuitt wiıird nıcht {wa ıne Dıfferenzierung der ein Aspekt gebracht, der dıe
vorangehende Auslegung in Licht erscheinen ass Es gibt keinen salm, be1 dem
geze1igt wird, Aass durch den Abschnıitt Kontext (gemeınt ist allerdings nıcht Kontext, sondern
dıe Berührungspunkte auf der Wortebene mıt den Nachbarpsalmen) dıe vorangehende AuUs-
legungJ der zusätzlıchen Bedeutungsdimension anders und umfassender sehen ist
Was für cdıe Auslegung nıchts beıträgt und unberücksichtigt bleiben kann, kann keıine CC

Bedeutungsdimension se1n. SO lässt sıch denn uch eın Beıispiel 11, be1l dem dıe biısher
üblıche Kommentierung eines Psalmes sıch als unvollständıg der mangelhaft erwlesen hat,
we1ıl be1 der Auslegung die Beziehungen ZU] Nachbarpsalm nıcht einbezogen wurden.

Wo kommt denn 1im K Oommentar ıine solche zusätzliche Bedeutungsdimension Z.UT

Sprache” FEın exemplarıscher Fall für das ansonsten sehr SPAarSaInıc Auftauchen des es
Bedeutungsdimensıon findet sıch be1 Ps O1l „Durch se1ine Posıtionierung innerhalb der Teil-
komposition Ps 90-92 erhält Ps zusätzlıche Bedeutungsdimensionen. In der Abfolge Ps
90-91 ist Ps dıe Antwort auf dıie Klagen und Bıtten VOIl Ps 9 > dıe Abfolge der beiden
Psalmen entspricht der iın Ps Von JHUWH selbst gegebenen Zusage:>Er wiırd mich
rufen, und ich werde iıhm antworten< (91; S 624)

Wenn diese Zusage Ps 91.15 „Er wiıird mich rufen, und ich werde iıhm antworten““ ohne den
vorangehenden Ps unvollständıg erfasst werden könnte der WeNnNn diese Zusage auf
dem Hıntergrund Von Ps ıne Bedeutung erhielte, dıe S1eE ohne diesen Nachbarpsalm nıcht
hätte, dann läge ıne zusätzliche Bedeutungsdimension VOoO  _ Das ist nıcht der Fall Um Ps

12 Den USdruc! „kanonische Psalmenexegese“ en beispielsweise bernommen ußlıng, Die salmen
des en JTestamentes in der Liturgie des Neuen Bundes, In Rıchter Hg) Christologie der Liturgie (QD
159), reiburg 1995, 8/-102; Gillmayr-Bucher, DIie salmen Im Spiegel der yr} Thomas Bernhards SBB
48), Stuttgart 2002, 61-63
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91:15 in seiner Bedeutung erfassen, hılft eın Blıck auf Ps 90, und ohne den
vorangehenden Ps verliert diıese Zusage nıchts VOn dem, Was s1e dem eier bedeutet. In Ps

kann ZWi eın Beispiel für das Rufen Gott fiınden, ber das
veranschaulıchen, kann jeder andere Klagepsalm SCHAUSO cdiese Stelle treten.

Falls tatsächlıch der Nachbarpsalm den Vers15 LICU und umfassender verstehen hılft, dann
musste uch formulıeren, worın diese zusätzliche Bedeutungsdimens1ion besteht und Wäds

ohne s1e verloren geht Die festgestellte Bedeutungsdimension wird ber nıe In Worte gefasst.
ESs wiırd immer festgestellt, S1e lıege VOIL, ohne Aass jemals für den, der nıcht in das
allgemeıne Staunen ber des alsers CUC Kleıder einstimmt, diese Bedeutungsdimension
greifbar wiıird

Wenn 1mM katholischen Gotteslob das 1 1ed 71O aup voll Jut und Wunden“ zwischen den
Liedern „Wır danken dır, Herr Jesu Chrıist“ und .„Herzlıebster Jesu'‘  cc steht, dasselbe Lied 1m
Evangelıischen Gesangbuch ber zwıischen den 1 jiedern „O Welt, SIeEN hıer eın Leben“ und
Jesu: me1ınes Lebens Leben“, dann wiıird nıemand daraus folgern, Aass dieses Lied 1Im
Gotteslob anders verstehen ıst als 1M Evangelıschen Gesangbuch. DDas Lied 7!O aup voll
Jut und Wunden“ hat 1im Gotteslob 1mM Unterschied vang Gesangbuch nıcht eiwa

einen anderen Kontext der In der LICUH eingeführten Terminologie Zengers ıne andere,
zusätzlıche Bedeutungsdimension we1l andere Nachbarlıeder danebenstehen. Die Nachbar-
leder verleihen diesem Lied weder 1mM einen och 1M anderen Fall iıne zusätzliche Bedeu-
tungsdıimens10on. Die Lieder sınd in den beiden Gesangbüchern ach unterschiedlichen Krıte-
rien geordnet, und sıcher ganzZ gewollt angeordnet, ber diese unterschiedlichen Kriterien
der Anordnung deswegen och keinen anderen Kontext, der beachten ist, das
Lıied In seiner ganzch Bedeutung erfassen.

Iiese beıden Termin1 Kontext und Nachbarpsalm werden im Kkommentar ber offenbar
nıcht gegeneinander abgegrenzt, sondern ununterschieden verwendet, WIe ein Blick auf den
Abschnıiıtt „Kontext, Rezeption und Bedeutung” zeıigt. Kontext hat ber mıt räumlicher ähe
nıchts tun und wırd nıcht durch Nebeneinanderstehen erzeugt, sondern Kontext ist ıne
nıcht durch räumlıche Nähe bedingte semantıische Größe Es sınd natürlıch denkbar,
ass we1l Psalmen nebeneinanderstehen, weil s1e kontextuell zusammengehören. Das Wäarl der
Grund, Zimmerli be1 Ps T VOIN Zwillingspsalmen sprach. Im Kommentar
soll 1U erwlesen werden, DbZW wiıird als Voraussetzung angeNOMMCN, ass be1 möglıichst
vielen, ja eigentlich be1 allen Psalmen zutrifft, ass S1e Au kontextuellen runden neben-
einandergestellt wurden, Ja Aass Nachbarpsalm immer uch Kontext bedeutet. Deshalb dıe
Forderung, be1 der Auslegung den Nachbarpsalm beachten

Was als zusätzliche Bedeutungsdimension ausgegeben wird, steht beziehungslos neben der
Auslegung eines Psalmes Miıt Bedeutungsdimension soll wohl, W1e das Beispiel der beiden
Psalmen 9() und zeigte, in erster Linıe darauf hingewlesen werden, dass dıe gemeınten
Psalmen nıcht zufällıg nebeneinanderstehen. Und darın scheint Ja einer der Gründe für dıe
propagıerte Psalterexegese lıegen, ass die Reihenfolge der Psalmen nıcht ach dem
Zufallsprinzıp zustande kam, sondern Aass die Anordnung gewollt ist Hınter einer gewollten
Reihenfolge 1INUSS ein Wılle ZUTr Ordnung stehen, der respektieren 1st; heße sıch der
Anstoß ZUT sogenannten Psalterexegese begreiflich machen. Was lässt siıch der Ordnung
einer Anthologie ablesen?

Die Ordnung einer Anthologie
Um die gewollte Ordnung erweısen, wird zunächst betont, Was der Psalter nıcht ist Er ist

„nıcht als ‚Abstellkammer‘ VON Einzeltexten der als undurchschaubare Anthologıe“
betrachten DZW. „Das Psalmenbuch ist nıcht als ungeordnetes Archıv VO:  } Eıiınzeltexten der
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als ıne irgendwıe gegliederte Anthologıie entstanden.  << 13 Mıt einer olchen negatıven
Beschreibung wırd nıchts erreıicht. uch VO  = uUunNnseTenN Gesangbüchern möchte nıemand»
S1eE selen ıne Abstellkammer USW. { )as ass sıch verstehen als Abwehr eiıner Abwertung, ber
gesagt ıst damıt och nıchts Folgern ass sich L11UT eIwas AdUus dem sıch nahelegenden
posıtıven Wert Als Gegenstück dem  ‚ Was der Psalter betontermaßen nıcht ist, legt sıch
eiıne geordnete, durchschaubare Anthologıe ahe Was Iso ist ıne geordnete Anthologıe und
Was ist ihrer Anordnung abzulesen?

Eıne Anthologıe der Sammlung VO  e} Jlexten kann ach verschıiedenen Prinziıpien angeord-
net se1In.

Textumfang Eıne Orientierung Umfang der zusammengestellten Jexte fiındet sıch
beispielsweise beı den paulınıschen Gemeınindebriefen Der markanteste eleg für dieses
Anordnungskriteriıum ur der Koran se1InN, beı dem dıe Suren (dıe Fatıiıcha ausgenommen) der
änge nach angeordnet sınd.
Chronologie Geläufige Beispiele für diese Art der Anordnung sınd die gebräuchlıchen
Gedichtsammlungen. Aus dem Neuen 1 estament ist die Reihenfolge der Evangelıen ohl ach
d1iesem Gesichtspunkt erklären.
utor Be1i der Anordnung ach den Kriıterien und fındet siıch die Ausrichtung am Verfasser
als Unter- der Überordnung der Glıederung. Anthologien Z.U speziellen TIThemen ext-
sammlungen Z Mystık der anderes) ordnen nach diesem Prinzıp
Thematische Ordnung Sachgebiete Unsere Gesangbücher siınd beispielsweise ach diesem
Prinzıp gestaltet.
Stichwortverknüpfung
Als eın weiıteres Anordnungsprinzıp heße sich noch dıe alphabetische Reihenfolge neNnnenNn

I hiese verschiedenen Krıterien zeıgen, Aass be1l der Anordnung eiıner Anthologıe darum
geht, ach einem erkennbaren Anordnungsprinzıp ıne enge VON Texten ordnen, amı
INan sıch mıt Hılfe dieser erkennbaren Krıterien in der enge VO  - Texten zurechtfinden kann:
be1l Punkt kann diese Anordnung und Sortierung der exte ach unterschiedlichen Gesıichts-
punkten erfolgen Eıne ungeordnete Anthologıe besagt nıchts anderes als, ass sich eın
Kriteriıum erkennen, ach dem die einzelnen exte angeordnet sınd der das e1m Auffinden
eines bestimmten {extes den Weg welst (als Beıispıiel für solche Sammlungen gelten 1wa dıe
Carmına Burana der der St Emmeran Codex).

Idie Sammlung der Asaph der Korach Psalmen orjentiert sich Autor/Sängergruppe., be1l
den Wallfahrtspsalmen der der ruppe der JHWH-Königs-Psalmen spielt dıe Thematık für
die Zusammengehörigkeıt eıne Daneben g1ibt das Kriterium 5’ das 1m Psalter VOT

allem 1m Psalmenbuch erklären kann, die Psalmen gerade diese und keine andere
Reihenfolge einnehmen.‘

ıe Anordnungskriterien R finden sich Iso 1im Psalter. ber nNnıcC als durchgehende der
SCHau abgegrenzte Kriterien. Außerdem g1bt dıie Einteilung in dıe fünf Psalmenbücher. dıie
sıch ber miıt anderen Anordnungsprinz1ıplen überschneı1det. Es ist darum iıne rage des
wägens der des Wohlwollens, den Psalter als ungeordnete DbZW. 11UTL In bestimmtem
Umfang geordnete Anthologie bezeichnen. Die Mottogebung durch Ps WwW1e uch der

13 Das Zıtat aQUuUS Bıkı 56, 2001/1, 15 in der Zusammenfassung; das zweıte HIhLRKAT, 26
14 Barth, Concatenatıo ıim ersten Buch des Psaiters, In Benzing Hg). Wort und Wırklıchkeit Studien
ZUT Afrıkanıstik und Orientalıstik, Teil F Festschrift Eugen Ludwig Kapp, Meıisenheim 1976, 30-40 Am Anfang
des Aufsatzes wırd auf dıe Kommentare hingewlesen, dıe dieses Prinzip berücksichtigen Die Anordnung mittels
Stichwort ist SCHAUSO wıe dıe Ordnung nach Textquantität keıin VOIN Inhalt bhängiges Kriterium. 3C WEOETNN CN

Im Zusammenhang mıit dem Psalter frivo] kKlıngen Mag Was Stichwortverknüpfung ist, wird klar, wır
daran erinnern, Stichwortverknüpfung einen bekannten f im Leben hat: beım Wiıtzeerzählen. Stichwort-

verknüpfung bleıbt vollkommen auf der Oberfläche und schafft keine Verbindung Inhalt und Struktur.
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Abschluss des Psalters ZCIgCN Z.,Wi den ıllen Gestaltgebung, ber deswegen wiırd der
Psalter och nıcht geordneten Anthologıe.

Dıie Bezeichnung ‚geordnet‘ klıngt natürlıch freundlicher, sollte inNnan siıch darüber klar
SC1IMN ass VON der Einschätzung geordne der ungeordnet die Auslegung der Psalmen
nıchts abhängt Eıne durchschaubare Anordnung der gesammelten exte mac. diese eichter
und besser überschaubar und Jegt Zeugni1s abh VON ordnenden Han ber wertvoller
werden dıe eXie dadurch nıcht und SCWINNCNH uch N1IC irgendeıne Tiefendimension dUu-
SOWCNIE WIC exte dıe nıcht ach erkennbaren Prinzıp angeordnet sınd deswegen
Wert der edeutung verlıeren Es gilt Wäas bereıts ben Abschnıuitt ZUT Literarkrıtik
gezeıgt wurde WenNnn versucht wurde dıe Psalmen Kommentar anders anzuordnen
be1 der Erklärung, hat IC jemand den Psalter deswegen WE  er der für dıe Interpretation
eichter machen wollen Fıne andere Anordnung bringt für die Erklärung nıchts, deshalb hält
InNan sich vernünftigerweıse die gewohnte Reıiıhenfolge Man kann „ WaTr schade ass
die Carmına Burana 11 ungeordnete Anthologıe sınd er CNO)  el der Kostbarkeit der
Lieder {ut das keinen Abbruch ach den übliıchen Krıterien beurteilt 1ST der Psalter MNUTr

Ansätzen geordnete Anthologıe Er tragt SCNAUSO WIC dıie Carmına Burana der der eX
Emmeran die Zufälligkeıiten des historisch Gewachsenen

Wenn dıe 150 Psalmen ach erkennbaren Krıterium geordnet also ach
der änge der Psalmen der wWenn dıe verschiedenen hebräischen Bezeıchnungen für
Psalm/Lied ach nachvollziehbaren Krıteriıum der Anordnung zugrunde lägen) würde
L11C jemand auf den Gedanken kommen ach zusätzlıchen Bedeutungsdimensionen der
Kompositionsbögen suchen WIC das geordneten Anthologıe L11C jemand
hat ESs 1ST Iso umgekehrt WIC Zenger darstellt Weıiıl der Psalter 111C 1Ur Ansätzen
geordnete Anthologıe 1st darum wiırd ach der verborgenen Ordnung gesucht Wenn gesagt
wiırd ass der Psalter keine ungeordnete Anthologıe 1ST dann soll nıcht dıe Zustimmung
eingeholt werden Aass 111C geordnete Anthologıe 1ST afür lässt sıch J eın Krıiteriıum

Sondern soll die /Zustimmung eingeholt werden ass der Psalter mehr als C1I1N1C

Anthologıe 1ST Der Psalter 1st N1IC 11UT Anthologıe sondern zugleich uch Text
I)as 1ST dıe Ansıcht VON Hossfeld/Zenger Darum reden SIC VO Psalter als „KOMPO-

S1t10N Ul generis” Der Psalter prasentier sich eiınerseIlits „„als CI He Zusammenstellung VON 150
Eınzelpsalmen.. andererseıts g1bt zahlreiche Indızıen dafür, ass diese 150 Einzeltexte
kleineren und/oder ogrößeren komposıitionellen Zusammenhängen stehen.. diıese VON Redak-
tionen intendierten Zusammenhänge [ gılt es| textgemäß erfassen‘“. 15 Hıer wırd AUS-

gesprochen, Was die Psalterexegese möglıch machen soll Der Psalter ist Anthologie und ext
zugleich. SO hatte uch Millard ı den vorangehenden  SR  O  OCR Anmerkungen davon gesprochen,
ass dıe Psalmen als Textzusammenhang‘ gelesen werden und Aass das Programm

kontextuellen Auslegung der Psalmen geht
Dieser Hintergrund ass der Psalter als ext wird WäaTl schon verschie-

dentliıch angeklungen DDer Kommentar arbeitet mi1t Kompositionsbögen 116 1IUT be1ı
ext sinnvolle Wortwahl die Psalmen enA zusätzlıiche Bedeutungsdimension WAas Dbe1l
keiner Anthologıe JC Betracht SCEZOSCH wiırd der Psalter 1Sst betrachten WIC C111 anderes

| 5 1Ca! Interpretation 1996/ In dieser Nummer csteht 1-328 der Aufsatz VvVon Miıllard Von der
Psalmenexegese ZUT Psalterexegese Anmerkungen ZU Neuansatz Von rank-Lothar Ossie und T1IC!
Zenger Nach nfragen von Rendtorff 32 331 olg! 332-343 Hossfeld/E Zenger Neue und alte Wege
der Psalmenexegese Antworten auf die Fragen von 4ılları und endtor‘ Die obıgen Zitate 343 Hıer
scheimmnt das übernommene Schlagwort „Von der Psalmenexegese ZUr Psalterexegese” eprägt worden SCIMNn
16 [ Die Eınschätzung Von Miıllard dass Delitzsch die Psalmen als Textzusammenhang elesen habe ISst aber
unzutreffend eltzsc hat nach Gründen esucht WaTUunm die Psalmen der vorliegenden Reihenfolge ane1nan-

dergereiht wurden ÖT hat versucht den Psalter als geordnete Anthologie aber Br hat nıcht den
Psalter als 6eINe Komposition SUul1 gCNENMS angesehen also keine Psalterexegese betrieben
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bıblısches Buch, etwa die Genes1s, Iso eın JText: und schließlich, soll Endtextexegese
betrieben werden. Jle diese Eınzelheıiten gıngen VonNn der Voraussetzun: aus, AaSsSs dem
Psalter uch Texteigenschaften zukommen. Nur unier dieser Voraussetzung ass sich Psalter-
CACHESC betreıiben.

Das Fehlen elInes nıcht erkennbaren, sıch durchhaltenden Krıteriıums für dıe Anordnung der
Psalmen schafft dıe Möglıchkeıt für das, Wäas Psalterexegese sein ll Denn in eıner geordne-
ten Anthologıe sucht nıemand ach einem ext die Nna| dieser ber-
anthologıe (Anthologıe und ext zugleıch) ermöglıchte, uch e1im Psalter VO  — Endtext
reden, der umgekehrt das Bestreben, uch den Psalter als Endtext anzusehen, nOotTwen-

dıg machte., den Psalter als Überanthologie aufzufassen, ist ıne unerhebliche rage Es ıst
jedenfalls möglıich, den Psalter als geordnete Anthologıe, als Endtext lesen. /u iragen ist
aber, ob das, Wäas offenbar als Teufel empfunden wird, nämlıch die nıcht durchgängig geord-
eife bzw. V ON hıstorıischen Zufälligkeiten gezeichnete Anthologıe, N1C miıt Beelzebul AUS-

getrieben wırd
Denn dıe Behauptung, der Psalter sSEe1 Anthologıe und ext zugleich, ist eın Armutszeugn1s

für alle anderen, dıie jemals iıne Anthologie herausgegeben en und dabe1 immer 11UTI diese
üblıchen vordergründıgen Anordnungskriterien gewählt haben Wenn iNan ıronısch werden
wollte, könnte INan Nn Wäl kommt endlich jemand, der das eutsche Gedicht nıcht Starr
und ge1istlos chronologıisch anordnet, sondern S Aass dıe Anthologıe textgemäß lesen ist,
damıt endlich dıe zusätzlıchen Bedeutungsdimensionen bewusst werden, dıe uns bısher
entgangen SInd. Wır WI1ssen, aSss das nıe geschehen wird, we1l das nıcht o1Dt, ass ıne
Anthologıe zugle1c. ext ist.

Es g1bt eın uch Z.UT Textlinguistik, in dem Anthologıe Z.U!' Ihema gemacht wird. ! Was
ıne mehr der weniger große Reıhe Von Sätzen einem lext macht, ist das Kriterium der
Textualıtät Dieser Begriff musste auftauchen und Sprache kommen, wWenn der Psalter auf
eınmal als ext angesehen wird, obwohl das vorher nıe jJemand wahrgenommen hat An erster
Stelle be1 den Kriterien ZUT Textualıtät steht dıe Syntax. Nur S1e mac. ass Aaus eıner Reıhe
Von Örtern atze werden und ass AUS einer Anhäufung VON Sätzen eın ext wırd Es g1bt
keine Textkonnektoren (z.B Pronomina, Konjunktionen) zwıschen den einzelnen Psalmen,
und g1bt keinen textkonstitutiven en der eıt der der Handlungsträger, der dıe
Grenze e1InNnes Psalmes überschreiıtet. Es g1Dt 11UT auf der semantıschen Ebene Verbindungs-
Iınıen zwischen den Psalmen, ber nıcht auf der grammatiıkalısch-syntaktiıschen. Ohne dıese
lässt sıch ber eın ext konstituleren.

Die Unvereinbarkeıit VOIN Anthologıe und lext ist der Grund, sıch nıcht tormuhieren
lässt, Was der Psalter enn für ıne besondere VO  3 Anthologıe se1in soll Die rein negatıve
Bestimmung, ass keine Abstellkammer und keıne undurchschaubare Anthologıe ist, führt
ja N1IC. weiıter. Er ist ine Kompositıion W generI1S. ber dieses SU1 gener1Ss wiırd NiIcC erklärt.
Wenn der Psalter eıne Kompositıon SUN1 generI1S, Iso eıne SONS nırgends anzutreffende
VOINl Anthologıe ist, dann bedarf eıne solche Ausnahme der Rechtfertigung. Denn wırd VON

etwas AUSSCHANSCH, Was der Textwıissenschaft bısher vollkommen entgangen ist.
Auf diesem Hıntergrund ass sıch ber verständlich machen, Was Psalterexegese ist

Psalterexegese ebt VO  e der Faszınatıiıon des in alschem Zusammenhang verwendeten es
Endtext.

Dies erklärt eiınerseıts die Zurückhaltung und die Schwierigkeıt der Unmöglıchkeıt, das
Innovatıve dieses Ansatzes In Worte fassen, andererseıts den Zuspruch, den diese der
Psalterbehandlung findet. W arum praktızıert e1ım Psalter etwas, Was 1119}  — be1 keinem
Gesangbuch und keıiner Gedichtanthologie tut? Um sıch 1e6S bewusst machen, annn Nan

| / Auch nıcht in dem Mammutunternehmen der andbücher ZUTr Sprach- und Kommunikationswissenschaft. Für
ema müsste mMan fündıg werden In Bd 16, lText- und Gesprächslinguistik, Berlın 2000
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auf eıne Parallelerscheinung A4aUus der Liturgie verwelsen. S1e ist vergleichbar miıt ein Ver-
such der Psalterexegese, eıne Textsammlung zugleich als ext nehmen.

Die s  he ach dem prägenden Grundgedanken
Im /Zuge der lıturgischen ewegung gab als Hılfe nd Vertiefung ET Miıtfeıier der

Messlıturgie Bücher. dıe die exie des jeweılıgen Sonntags unter eın übergeordnetes ema
stellten.'® Von Introitus ber Graduale bI1S Postcommunio, nıt en Perikopen und
Oratıonen wurde ein Faden gesucht, der dem betreiffenden Sonntag se1in Gepräge gab

Für dıe zufällig herausgegriffene Zeıt VO bıs Sonntag ach Pfingsten werden dıe
Messformulare VO  — den Autoren unier folgender Überschrift zusammengefasst:

Parsch öhrBaur
8 SO Fleischmensch und Geistmensch Kınder des Lichtes Abba V ater

9.S0o Christus weınt über Jerusalem {)as Gericht der 1e|Uns ZUT Warnung

0.So Pharısäer 7öllner DIe 7 öllnerseele Im Gotteshaus DIie Wurzel der ra

E 1.50 Die aute Deime Keltern trömen ber VOIN WeınEphphetha Öffne dıch

Wır finden 1er das, WdsSs Psalterexegese se1in 111 wiırd ach der Bedeutung der Teiultexte
gefragt, den diese nıcht 11UT für siıch, sondern in ihrem gegenseıltigen Zusammenklang haben.
Im Unterschied ‚u Psalter finden sıch 1m Messformular nıcht 11UT 1n sich abgeschlossene
Teıltexte., sondern uch Textstücke/Psalmverse Für dıe Herstellung eines inneren /usam-
menhangs, Iso des textgemäßen Lesens, ist das ber her eın entscheidender Vorteıl. Es
erg1bt sıch erkennbar Berührungspunkte be1 manchen Sonntagen sınd, unverkennbar ist
andererse1ıts auch, AaSsSs iın eın und demselben Messformular re1l Danz unterschiedliche
Themen herausgehört werden, ein Eindruck, der sıich ber die gesamten Bücher hın bestätigt.

Wır stoßen hıer auf WwWel1 für dıie Eınschätzung der Psalterexegese entscheiı1dende FErkennt-
nN1ISSE, und WaTl Erkenntnisse, die sıch 1er dokumentieren lassen, und dıie nıcht als üble
Unterstellungen AUS dem Reich der Phantasıe hingestellt werden können, WC s1e e1m
Psalter einfach 11UT als denkbare Möglıchkeıten ausgebreitet werden.

[)as endgültıge Zusammentinden der exte Z einem Messformular 1mM Laufe der Jahr-
hunderte, jedenfalls be1 den onntagen PCI NN  n iıst ein Ergebnıis des Zufalls. Das he1ißt, WT

alleın auf der semantıschen ene; wIıe das be1i der Psalterexegese SCHNAUSO WwI1e hıer der Fall
ist, ach einem roten Faden In einer Zusammenstellung VOoONn Texten sucht, wiırd immer fündıg
werden. FKıne thematıische Geschlossenheıt finden ist unter diesen Bedingungen eın
Beweis für geplante Zusammenstellung. Denn ohne syntaktısche Vorgaben hat I1a freiıe
Wahl, welche er INan sıch heraussucht und ob InNnan zwischen diesen Örtern ann
Gleichklang, Vertiefung, Steigerung, Gegenüberstellung der SONS eıne Beziehung herstellen
ll Be1 Jeder beliebigen anderen Anordnung des salters könnte mıiıt gleiıchem Recht und mıt
demselben Ergebnis das betrieben werden, Wädas als Psalterexegese ausgegeben wıird

Jede Lösung ist gleich richtig. Wenn in e1in und demselben Messformular TEe1 der och
mehr unterschiedliche übergreifende Themen herausgehört werden, dann kann keıines davon
als falsch bezeichnet werden, weiıl ohne grammatikalısche Vorgaben Te1I kombiniert werden
kann Dass jede Ösung richtig ist, hat nıchts mıt möglıchen mehreren Interpretationen
eines JEXTES: sondern folgt aus dem Fehlen VON Textkriterien ZUTr Interpretation. Jeder denk-
are Kompositionsbogen zwischen Psalmen steht gleichberechtigt neben eınem anderen, der

IS Baur, er! Licht! 888 Teıil Osterfestkreis. Die Nachpfingstzeıit, reiburg 937 Parsch, Das Jahr des
Heıles [{{ Band Nachpfingstte1l, Klosterneuburg 952 Löhr, Das errenjahr, Regensburg 1955
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anderes herausliest. Wo jede gefundene Aussage gleichberechtigt neben der anderen ste.
kann sinnvollerweıise N1IC! Von einer gewollten Komposition gesprochen werden.

Die TEe1 zıt1erten Betrachtungsbücher sınd zweıfellos einem gefragten Bedürfnis nachge-
kommen, und die Begeıisterung, mıt der S1e aufgenommen wurden und dıe Ss1e genährt aben,
bleıibt ul  el Miıt Liturgiewissenschaft haben diese Bücher allerdings sovıel tun wIe
Psalterexegese mıt Exegese, Iso mıt Textauslegung. Was in der Psalterexegese betrieben und
vorgelegt wird, gehö Ww1e diese Bücher ZUT Mıtfeier der Lıturgie In das Reich erbaulicher
Betrachtung. Wem das nützt, der soll machen, ber hat nıchts mıt Textauslegung.

eten als Sprechakt”
Sprechakt ist der Terminus, der sprachliches Handeln beschreıibt: mıiıt W orten etwas tun Unter dieser

ganz allgemeinen Überschrift des „etWaSs tun mıt Worten““ auch das, Was das Gebet seIn ıll Ob
diese umfassende Kennzeichnung auf alles, Was als gılt, in gleicher Weise zutrıifft, soll 1er
nıcht behauptet der verhandelt werden. Dieses Zıel, „mıit Worten etwAas tun  . trıfft jedenfalls für
alle jene Psalmen, be]l denen INa VOIl einem Gebetsweg, Gebetsprozess oder, in anderer Perspektive,
VOIN einem Erfahrungsweg sprechen ann Eın beklagenswerter Zustand (Ps SX eiıne Anfechtung (Ps
79) ist überwıinden. Die Überwindung lıegt in einem Überschreiten des Vorfindlichen eiıner

Sıcht der Wiırklıchkeıit, Im au eiıner inneren Gegenwelt, etwas, wWwWas NUTr in edanken und
en geschehen annn Die Wırklichkeit wird nıcht verändert, aber der Z/ugang dazu
16 die einzelnen Schritte des Klagens, Bıttens und Lobens sınd einzeln und in ihrem Auf-

einanderfolgen als Sprechakte betrachten, sondern gemeınt ist der gesamte 1im Verlauf des Psalmes
siıch vollzıehende Weg, hın ZU| wiedererlangten Vertrauen, dem Zıiel und zugleıich dem Von Anfang

mıtschwıingenden Tundion des Betens
Unter dem Aspekt des Sprechaktes betrachtet erg1ıbt sıch für das eıne Besonderheıt. Das, Was

der Sprechakt bewirken soll, ıst Sprecher/Beter-bezogen, auch WEN natürlich das göttlıche Du der
Tressal des Betens ist. Was mıt den en getian werden soll, betrifft Ja nıcht mstande der andere
Personen, sondern dıe Wirklichkeitssicht des Beters. Miıt dem illokutionären Akt, Iso dem prechen
des Satzes, ist darum nıcht notwendigerweıse der perlukutionäre Akt gegeben, das Was UrC| das
prechen ewirkt werden soll Während das Aussprechen Von „Ich ':aulie.  c das damıt Ausgesprochene
Dewirkt, garantıert das etfen Von PSs 13 NIC| V OIl selbst den rhofften Stimmungsumschwung. Der
Prozess, den der salm im Text darstellt, kann, WenNnn der en dazu ere1ıfte! ıst, iıdentisch seIin mıt
dem Prozess, den der eifer im eien selbst erfahren will, ber das 11USS5 keineswegs und wırd oft nıcht

se1In. ESs ist eın wiederholtes Anstemmen dıe bedrängende Wiırklıichkeıit. WwIıeE etiwa

ausgedrückt ist in dem Vers Ih Bernhards Ach al meınen amp beten, den großen amp
meıne Seele' (vgl Anm 12) der ON 1ese] Ormulıe| g  € ist eıne drängende ewegung
ach innen und ach außen‘‘. Der Dichter hat das rlebte und geschenkte Innen in seiner Sprach-
fähigkeıt Zzu Außen gemacht und der Beter wiıll, indem siıch in diesem en des W ortes
wıederfindet und CS auf sıch anwendet, das enlende nd ersehnte nnen erlangen. er Psalm, der
eınen solchen Gebetsprozess in Worte fasst, ist eın gelungener Objektivierungsprozess (Hılde Domuin).
Eın solches Kämpfen und Drängen ist nıcht eiwas, das nebenbe! geschehen ann Man cann nıcht
eifen und dabe1ı ZUr Seıite schielen. Wer einen olchen ın Worte gCLOSSCHCH Gebetsprozess ZUuU einem
Glied in einer er anderer Psalmen macht, dıe textgemäß lesen sind. tut iıchter und Beter
Unrecht:; dem eter, der sıch in se1iner Not, Sehnsucht und In seinem ämpfen SCHAU ın dıesem
wiederfindet, fühlt sıch nicht ernst CNOMMCN, WCNN och einen Nachbarpsalm eachten soll
dem Dıchter, weiıl das Gelungene und in sich Abgeschlossene des Objektivierungsprozesses, das
nıchts daneben ZUT Ergänzung braucht, relatıviert wird.

19 Das olgende we1ılß sıch verpflichtet den Arbeiten VOl Irsigler, Z.B. salm-Rede als Handlungs-, ırk- ınd
Aussageprozeß. Sprechaktanalyse und Psalmeninterpretation eispie vVon salm S, in dem Anm.
genannten erk 63-104; Janowskı, Konfliktgespräche mıit (yott. ıne Anthropologie der salmen.
Neukirchen-Vluyn 2003; Erbele-Küster, Lesen als des Betens. ıne Rezeptionsästhetik der Psalmen.
Neukirchen-Vluyn 200
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